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Ofterwanderungen.
Vom Rhein - und Taunusklub Wiesbaden.

I.

Büdesheim Teufelskädrich — Cammerforst_
I; t Mandelberg — Lorch.
Marschzeit 5 Std.

Abfahrt von Wiesbaden 6.51. 7.43. 8.06. 10.03 mit Sonn-
tagskarte nach Rudesheim . Bon hier bis zur Zahnradbahnsta¬
tion. wo die Markierung schwarzer Striche beginnt . Dieser stets
folgen, am Aulhauser Forsthaus vorbei zum Teufelskädrich , 2
Stunden von Rudesheim . Eine prächtige Aussicht auf den in
schwindelnder-i-iefe dahinfließenden Rhein genießt man von
diesem Punkte. Weiter nach der Markierung gelber Striche in
M Minuten zum Forsthaus Cammerforst . Wirtschaft lEinziae
Gelegenheit zum Einkehren unterwegs .) Vom Forsthaus folgt
man den Wegezeichen roter Striche , welche über den Mandel¬
berg, mit prächtigen Ausblicken auf den Rhein , die Berge der
Wisper, uns in 2j Stunden nach Lorch geleiten. Sehenswert
io Lorch die Ptarrkirche St . Martin , mit dem wundervoll ge¬
schnitzten über 15 m. hohen Hochaltar , eine hervorragende Ar°
beit der süddeutschen Schule aus dem Jahre 1483. Rückfahrt nach
Wiesbaden7.04, 10.04, Fahrkarte Lorch-Rüdesheim nachlösen.

II-

Utägige Wanderung nach dem Kellerskopf.
Marschzeit etwa 3y2 Std.

Der bequemere und bekannteste Weg nach dem Kellerskopf
't cn 1111! bf r  elektrischen Bahn nach Sonnenberg , von da
ab nach Rambach und der Markierung gelber Striche nach zum
Gipfel. Schoner und aussichtreicher, wenn auch etwas weiter
„t folgender Weg: Abmarsch so gegen 2 Uhr vom Kochbrunnen
°m Geisberg, und Kapellenstraße durch das herrlich angelegte
Dambachtal und im Wiejental aufwärts zur Melibocuseiche
immer auf Markierung gelber Striche achten); von hier über

den Bahnholzkopf, 288 m., dann einige Minuten auf dem Jd-
stemer Weg und alsdann in den Wald am Gatter entlang bis
zur H-r enw.ese, über die Wiese hinweg, dem schönen breiten

f 8ul eH £tlt,a§  steil hinab in das hübsche
Gotdsteintal sRuhebank). Nun quer über die Wiese zum jensei-
övfesÄ ^ m t'? -en 20015  ben Hang des Goldstein-

m.) hinan . Nun immer den gelben Strichen folgend
nach dem Dorf Rambach.

Ä ? r rwrdlicher Richtung , am Bach aufwärts
imhS 23,aIbron^ dann links über die Brücke der Rambach
Md auf gut gangbaren und gut mit gelben Strichen markier-
tm Wegen zum Kellerskopf (475 m.). Den Gipfel krönt ein
msiiver aus Bruchsteinen gebauter 18 m. hoher Aussichtsturm

'steme offene und gedeckte Schutzhalle - letztere ^ u
eingerichtet - neben dem'Türm und mit

!°bi versehen. Speise und Getränke werden qe-

Beft'eb?' iff wÄ -ft1 "T ^ ter  ® err ^rist aus Naurodck-. ' ' v ©ofte gut und in zuvortommenster Weis? rn
^ " schöns/vL ^ bem des iS ’ if *L Ii oie Ichonste vom ganzen Taunus . Herrlich ist der Blick
der'WM, senden Wald der Taunusberge , freundlich grüßt
die Ruine^ aE-bŝ ^ v" iS' Rossert und Staufen herüber , trotzig
Südwesten der" Rbe "i"nn » r. ^ bf Dörfchen Eppenhain . ImSifipin}„,n- ,er oeingou  mit dem blitzenden Vater

5'S »if «f« s & 5
bet imnmnf der Mit den roten Strichen zum Schluß wie-
<b °chd?r "bekannt " ^ nach Rambach führt " Von
wischen Bahn nlchWieAaden " ' Sonnenberg und mit der elek°
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Freitag , den 17. April 1908.

. ff  in.
»allgorter Zange über Eltville — Kiedrich -

Eichberg — Eberbach.
Marfchzeit 4 Std.

Wiesbaden 11.41 mit Sonntagsfahrkarte Hat-
Eltville . Von hier ab Fußwanderung , man folge

f 7^ r *teru ?^ ro*er  nach der Kiedricher Straße und
toe‘ter »iebti * . Kiedrich ist ein vielbesuchter

ck-,, "" d Wallfahrtsort mit 2 alten sehenswerten Kir-
chuaus b̂ ? -b- und 14. Jahrhundert , sowie vielen interessan-
2 “ ‘lIt£n H °usern, darunter das Rathaus aus dem 16. Jahr-

Hübsch präsentiert sich die auf einem steilen Felsvor-
!̂ uû gelegene Ruine der Burg Scharfenstein . lGasthäuser:
Engel Scharfenstein . Krone , Post etc.) Man folge nun der
fifa £ 8*/ Ĉn’arä™ striche am Gasthaus zur Post links ab
kS ^u der kleinen Marienkapelle , dann Feldweg rechts ab und
schließlich auf aussichtsreicher Straße an dem großen , herrlichen

Cichberg vorbei bis zur Wegkehre und
d£u Fußpfad rechts geradeaus in 10 Min . zum Kloster

111 präzisen , stillen Waldtal gelegen, durch
Klolte^ Kisselbach munter schlängelt. Das
nrüSt  ! in  Jahre 1116 von Cisterciener -Mönchen ge-
uub £s Domänekellerei und Strafanstalt
?" b ^ b' £ Besichtigung unter Führung eines Aufsehers gestat-

Kloster aus folgt man der Markierung rechts in den
Ru/chwö?!?" " üb y?  Std . den Waldpfad links ab durch den

b berühmten Aussichtspunkt Bos (268 m.) mit
Hubscher Blick auf den Rheingau . Nun erst auf

immp Höhenrücken weiter und später wieder in den Wald —S me"Ä !ŜStrichen folgend- zur Hallgarter Zange
® Gipfel krönt ein 16 m. hoher hölzerner Aus-

stchtsturm, von welchem man die schönste Aussicht des ganzen
Rheingaus genießt. Herrlich ist der Blick auf den Rhein d n
8553 ^ ? fa "-n' J£rner auf bie  Taunusberge und' nach
Rheinhesfen hinüber mit seinen zahllosen Ortschaften , dahinter
nuskUib" Wstsbad Üben dem Turm die vom Rhein - und Tau-nusktub Wiesbaden (E. B.) errichtete neue, geräumige und be-
LaÄnWt en ^ te^ Schutzhütte mit Wirtschaftsbetrstb lSöhn-
gen°Hallgarten . gut und nicht teuer ). Am Turm Zentraltafel
der hier zusammenlaufenden Markierungen des Rhein - und
.̂ aunusklub. Der Rhein - und Taunusklub beabsichtigt den

hölzernen Turm durch einen massiv-steinernen Turm zn er"
setzen, der sich ,n seiner Bauart dem Burgencharakter am Rhein
anpassen soll und nimmt der Vorstand des Klubs Gaben für
und blmr7S * banfenb.  entgegen . Die Markierung rote
in Striche fuhren auf herrlichen , aussichtsreichen Wegen

uL WinzeLL .̂ k " binuuter lviele gute Gasthäuser Leinige -ivlnzerhallen ) und IN weiteren 35 Min rnn,
Marschzeiten : Eltville -Kiedrich 35 Min . Kiedrick,

Eberbach 50 Min ., Eberbach-Hallgarter Zange VA  Std stanae
Hallgarten 45 Min ., Hallgarten -Hattenheim 85 Min . ' ^

IV.

Hütt "? " ^ onn ^ Graue ' r Stein - Schwenck-^ sro r* -J p b e 1 — ^ t o «e  n (t e t n — Schi erst  e i nMarschzeit etwa 3 Std . a- , e r p e i n.

oder 223 )^ von^ wn" Station Chausseehaus Mfahrt 1.17

SS ssHftÄ Ä - Ä, & SS
f .f “r vieler links auf zum Grauen Stein ™) s,, . *

b«. ' wÄfeiss * ss * b
Ä -S - ÄÄäÄ
ßerrn Pnh£ ?» j tI0en ' verdienstvollen 1. Vorsitzenden

nach Frauensteiu "? r  aussichtsre ch Wfeia ^ inmte
b-rger Hosi dem am  Sommer-

23 . Jahrgang.

roeTt hie Surgruine und die alte, sagenberühmte Blutlinde ne-
ben der Kirche. Von Frauenstein im hübschen Wiesental ab-
warts lviele Schlüsselblumen ) an der Groroder Mühle vorbei
nach dem bekannten weingesegneten Schierstcin, (Saal-
bau „Tivoli ", Restaurant zum „Grünen Baum "). Heimfahrt mit
der elektrischen oder Slaatsbahn . Marschzeiten : Chausseehaus-
Grauer Stein ca. 1 Std .. Grauer Stein -Koppel 25 Min ., Kop-
pel°rzrauenstein 25 Min ., Frauenstein -Schierstein ca. 1 Std.

Wiesbaden ak «urjtadt.
lSchluß der Zuschrift in  Nr . 88.)

Die Befürchtungen , daß die Großstadt die Kurstadt schä-
digen konnte sind vollständig hinfällig . In aller erster Linie ist
es ia eine Aufgabe der Aerzte , deren wir ja hier in Wiesbaden

J T0A e 3a &1 f verzeichnen haben, den Ruhm der Trink-
und Badekur in alle Welt hinaus ertönen zu lassen. Die Kran¬
ken, welche darauf augewleseii sind, unser Bad zu besuchen, ledig-
x; y l um ' !)« angegriffene Gesundheit wieder herzustellen,
die werden hier in unsern wunderbar eingerichteten Bade-
Hausern ruhig ihre Kur gebrauchen können, ohne daß sie in
irgend einer Weise sowohl von der Straße her wie auch durch
den ^ iinenbetrieb , darin gestört werden. Sollten diese Patien-
haus u " s ^ fw ' * Unfere  Institute , Theater Kur-
Lte Meis- ' x^ E ^ befud)en iU WDÜen' s ° ist auf die prak-

nZ f afUT  f °c 3e  Miragen , daß dies bequem in einem
Krankenwagen ausgefuhrt werden kann. Sollten Kranke für
t' efi £tne  “ nbi “ Kur wünschenswert erscheint, das Bedürinis
ha^ n, nach Wiesbaden zu kommen, dann finden sie hier ein-
solche reiche Zahl von Spezialisten , wie sie besser weder cliic
Universltats . noch eine Großstadt aufweisen kann. Wir be-
fe , l ler .." "Ht " ur die Aerzte , die Autoritäten auf allen Ge-
^ ärztlichen Wissenschaft sind, wir besitzen hier auch eine
lälÄf * nT r°TieV !!b in ann  erfter  Linie vier sUSS
fitl f rb i a“m besser in einer anderen Stadt zu finden
sind. Unser städtisches Krankenhaus , welches seit Jahren mit
auio !bnutm Kostenaufwand durch die städtischen Kdstperschalten
ausgebaut und vervollkommnet ist, das Rote Kreuz das
£ « “ r» b 1- °,» muLi « «- dA.
Sä & iter >« I »° rr «», »d- »Ijlliche

. iWenn wir nun heute erörtert haben, daß jeder der durck,
Hilst findet so wall" Kur veranlaßt hier in Wiesbaden
.•m „rr • sollen wir nunmehr von denen reden, die nur
1“ ll“ ^ ? ' ra(n von den Fahrnissen unserer Zeit angeknabbert
und nervös geworden sind. Ist die Nervosität eine so große daß
der Aufenthalt in einer Stadt wie Wiesbaden nicht ratsam ist

Ls " »"« » -- ? ' ">r  äs *uers yingelchickt. Ist es dagegen eine leichte Ueberreizuna m
wvuuung der Nerven , so ist nicht nur ° llei7 der Lfentbatt
x" s° .schonen Platz wie Wiesbaden ein wohltuender son-

y d)  b °-U' daß ein solcher Patient eine re-cke
Abwechslung findet, was den Besuchern Wiesbadens im nrw

onerfannt ipeibcn, daß sowohl im vergangenen Sommer wie
abwechselndes Programm gebown

n -gpn' x ^ ' e' ne neue Einrichtung mehreremale in der Woche
j* n ben « gnhren Sinnierten , tefonbe « SrnnK ^ J.

*S (SM Ä “ k " l,e nnfetetj

»e°£ » Dn? " l" m ‘n6“ ' keinen Ileberichnb 0nf n”
h)_eifen. Das einzige Unternehmen , welches finanziell sebr
§r " Re neu nWffi "^ V ^ ererseits eine so hervorragende Tat
Stadtväter wÄirebende Kurstadt Wiesbaden , daß sich unsire
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Ot.Rchs.Schatz
da. 1912

do. fäll.1.7.08
«fo.fäll.1.10.08
do. fäll. 1.4.09
Pr.Schatzl912
Ol. Reichs-Anl.
do. do.

Preuss.cons.U.
do. do

Bad. St.Aol. 01
do. do. 1902

Bayer. St.-Anl.
DO. do.

„do. Eisb.-Anl.
Bren.Anl.1899
do. 05 uk. 15
do. 96. . . .

Cass.Landesor
do. XXI. u. 17
do.XXII.u. 14

doio.am.93/99
do. do. 1902
do. do. 1907

HessStA.93/00
do.96 0304 05
Do. do. 09
gldb,St.KrdObl
Brandenb.Pr-A
HannPAVII.VIII
Botpr.Pr». Obi.
od°- do.
Pontm. Pry.Anl.
do6"'Prv‘Anl

Bhein.Prv.-öbl
(»■IX. XI.XIV

ei, » . XXI5chl.Hlst.PrvA.
3°'i Bo.

^ »'Und-Xolt.
Jwow Ameibe
Westf.Prvr.-Anl.
Jo- do.B°- do.

!!?8tPr. Pr.Anl.
*KOMSt.-A. 01
BarmerSt-Anl.
BerlinerSt.Anl.
Bo- 1882/98

RBo-St.-Syn. I.
Br«™i>rg.Si,A.

BJarlttb.89/99
Bo- 07o. l7

-Bo- 95/96
Cöto-St.-A.v,98

99.75G
99.700

% 99 .756
X 99.600
X 99.400

99.7513
X 91 60b

81.80bG
i 91 .50b

81.8086
99.506

, 90.50 b
99.756
90.906

99.7586
89.7586
80.5080

91.8086

99.7086

80 808
98.8086

98.506 ,
88.8086

90.808
89.006
99.006

98.256
82.506
90.5086
99.256

90.756
97.606

100.000  <
100.106
90 801«
91,706

Düsseid.88/03
Elberf. St.0. 99
do. do. 89

Ess.StA1V,V98
Hall. St.-Anl.

do. 86/92
Hann.St.-A. 95
Kiel.StA. 98/10i

do. 04/17
do. 07/171
do. 89/98
do.01.02.04

Magdeb.91u10
do. 06 u. 11
do. 75/91u02

MündenerSt.A
Naomburg. 97
PeinorSt-Anl.
StettinerSt.-A.
Wiesbad. 1901

Berl. Pfdb.
do. do.
do. neue
do. do.
do. do.

Cnt.Ldsch
do. do.
do. do.

KuruNeum
do. do.

Ostpreuss
do.

PommLnd.
do. do.

Posensche
do.

Sächsisch
do.
do.

Schis, altl.
do. L. A
do. L. C.

SchlHIstLc
do. do.

WestfLand
do. do.

Wstp.ritt.
. do. do.
Hannovscb

do.
Hess-Nass

do.
KuruNeum
do. do.

Pomm. .
do.

Posenscb.
do.

Preuss. .
do.

| 90 .50b

95 .006
93 .006
99.006
92 .006
92806
98 .60 b
98 .006
98 008
92 .006
90 .758
98.606
98 606
92 .40b
98.006

Rh.-Westf.
do.

Sächsisch
Schiss. . .

do.
Schl. Holst

1 do.
Bad.Präm.A.67
Brnschw.20Tl.
Cöln-Mind.P.A.
Hamb. öOTIr.L.
Lübeckerdo.
Mein.7Guld.-L.
0ldenb.40TI.L.|

3X 90.706
4 99.308
4 99.406
3^ -
4 98.9086
3^ 90.60b
4 146.00b
rc 182.1080
3^ 133.75b
3 -
3%154.50b
m. 32.10b

132.25b

™G Ausländische Fonds.
u90.256

90.20 b
. 93.4086

115.405
1106 .40b

98.405
91.90b
81.50b

90.256
, 80 .30b

3,1 95-006
3A 94.00b
‘ 100.006

89 .806
89 .90b
80 .906

100.306
91 .306

92.25S
83 .00b
92 .806
98.756
93.756
90 .258
98 008
98.2586
89 .266
91.806

90.5080

99.106
.. 91.106

4-
90.70b
99.006

. .. 90 .758
4 98.908
3« 90.700

Argent.Anl. v87
do. inn.4000M.
do.äuss 10OLvr
do. Ges. 8.8.96
Bulg.St.-Anl.92
ChileGold-Anl.
Ghin.Anl.vl895

do. v.1896
do. v.1898

GriechA.81-84
do. Goldrente
do. Monopol.

Jap.A.11.10.1.7
do.

Italien. Rente
MexikanAnl. .
Oesterr. Goldr.
do. Papierrt.do. Silberr. .
do. 1860Lose

Porl.StA.unf.lll
do. III. Spec.

Rumän. 1903
do. 1898

Rns8.Anl. 1902
do. do. 1905
do. Goldrente
do. Staatsrnt.
do. Boden-Cr.

SaoPauloG. A.
Schwed.StA.86
Serb.amAnl.95
Span. Schuld.
Türk. Si.-A. 03
do. Bagd.-A
do. 190!
do. Lose. .

Ung. Goldrenle
do. Kronenrnt
do.Staatsr.97

Bucar. Anl. 98
B.Air.StA.lOOL
do. do. Pes,

4Ä 95.908
4L, 93.606

85.40813

Lissabon. St.A.|
StocHi.Stl . 84
EisenbahnStaam-Aktien
Aach.Mast,abg
Allg. Dt.Kleinb.
Braunschw. Id.
Crefelder. . .
Eutin-Lübeck.
Frankf. Güterb.
Haiberst.Blank
Ralle-Hellst.LA
Liegn.Raw. L.A.
LübeckBüchen
Niederlausitz. !
Nordh.Äern.LA
Oesterr.Staats
do. Südb.(Lb.)

Warsch.-Wien
Mittelmeer.
PrinzHenri. .
Wostsiz. Eisnb.
Zschipk.Finstw

100.508,3
% 95 .1086
ä 48.3086
3 37 .5086

49.1086
87.1086
79.4086

100.808

99.206

152.5086
620086

. 10.1086
100.80b
88 .400
82 .25b
95.0086
89 508
75.008

106.5013
95.5086
92.70b
81.4086

Dux-PragerGld
ElisWestb.G.stf

do. 1890
Galiz.CariLudw
Kasch.Odb. Gld

dn. Silb. 89
OesUlng.St.alt
do. Ergzgsnetz
do. StaatsGold
do. Nordwest.
Südöst.(Lomb.)
do. Obi. Gold

Ivangor. Domb.
Mosco-Kursk.
0relGriasi89er
Süd-Westbabn
Koslow-Woron,
Kursk-Kiew. .
Mose.KiewWor
Mosoo-Rjäsan
Rybinsk gar.
Rjäsan-Kozlow
do. 1897 uk.08
Süd-Ost 1898
Wladikawk. 98
Anat.Eisb.-Obl.
do.Ergänz.Netz
Gotthardbabn
ItalEisb.O.stg.
Ital.Mittelmeer
Cntr.Pac. 1949
S.LouisS.Franc
St.Louisll. IncB
SouthPac.1912
Tehuantep.G.A.

86.006
84.606
97.306

63.00oB
103.406
89.408

78.708
79.2586
79.208
84.758
80.708
35.258
78.988
80.408
79.008
78.9988
80 .806

101.2580

68.406
70.506

100.306

do.Vu.Ifi.uk.H
do.l.u.ll. uk.14
do.lllu.IV.ukl5
Br.-Hann. II.-B.
do. XVI.XVIII.

Dtsch. Order. I.
do. II.
do. VII.
do. IXu. IXa.
do.Hyp.-8.VII.
do. do. VIII.
do. Xln.Xll10

Frankf.H.B.XIV.
Hamb. Hyp.-B.
do. do. 1908

Hann. Bodcr. I.
do. do. II.

Meckl. H. u. VI1.
do. do. I.
do. do. II. III.

Meckl.Str. H.B.
Meining.VI.VII.
do. VIII.
do. JX.u.1914
do. XI.u.1916
do. conv.
do. 1913

Mitteld.Bdcr.il.
do. uk. 06
do. GrdrDr.lll.

NorddGrdcr.lll
PreussBodc.IV
do. X.
do. 1905 XIV.
do. XI.

Pr.Centr.Bd.90
do. v. 03 uk. 12
do. v.06 uk. 16
do. v.07 uk. 17
do. v.86,89,94
do. v. 04 uk. 13
do.C-0.96uk06
do. v. 06 uk. 16
Pr.Hyp.A.B.abg
do. do. do.
do. 1904u. 13
do. 1905u. 14
' 1907u. 17

Hyp.-Vers.
DO. do.
do. Pfandbr.-B.
do. 1908
do. XX. XXI. 10
do. XXII. 1912
do. XXV. 1914
do.XXVIl. 1915
do.XXVIll1917

89.606
101.406
97 .5086
97 6086
93 .406
97 .2086

129.756
112.606
97 .606
97 606
96 .5086
90 .0086
96 .5086
97 .506
96 .506
90 .9086
93 .506
90 .500

Pr.PtB.XXIII.12
do. XXVI. 1914
do. XXIV. 1912
do.Kleinb.-Obl.
do.Comm.-Obl.
do. VI. 1917
do. IV. 1912
Rhn.HPf.83-85
do. Ser. 69-82
do. Comm. Obi.
Rhein-WB.l.lll.

do. II. IV.
Sächs.Bodencr
SchlesBodcrPf

do. do.
Westd.Bodencr

do. do, lll[ 3X1-
Bank-Aktien.

Rbeln.Hyp.-Bk.
Rh.Westl.Bdcr.
Russ.Bk. f.a.H. 1
Schaaflh.Bnkv.
Schics. Bankv.
Südd.Bodencr.
Wstd. Bodncr.
WestflippVerB

Accumulat. Fab12X192.006A f MnntInä O ArtAn. ..

93.256
89.606

BarmerBankv.
96-506 Berg.-MärkBk.
QaMrs SriHandeisGes

do.Hypoth.B. A.
do. do. B.
do. Kassenver.
Brasil. Bk. f. 0.
Braunschw. Bk.

do. Hypoth.
BrsI.DiscB.abg
do. WechsI.B.

Comm. u. Oise.
Darmstädt. Bk.

97 .0080
97 .1OG
97 2886
981086

3X 905886
" 91 .306

96 .756
91 .006

7% 124.75b
W 153.0086
9 182.2586

119.10b
168.506
126 25b

- 152 00B
6X116.7586

144.008
104.806
106.00B

A.-C.t.MonUnd
Alfeld-Gron. P.
Allg.Elektr.Ges
AlsenPortICem
Angl. Contin. .

lalterKohlen

4X

4
3Ü
4
4
4
4
3X
3X
3X
3X
4
3X
4
4
4
4
3i
3&
4
4
4
4
4
4

98.006 Deutsche Bank12
98 .00813

.113 .506
4X111 .00G

96 .7086
89 .4086
97 .0086
97 .406
97 .9086
98 .106
90 .006
90 .8086
90 .606
91 .406
95 1086
88 .0086
96 .6086
98 8086
98 .006
97 .006
93 .106
90.0086
97 .3086
97.3086
97.5086
97 .5086
97.5086

Dtsch.Etlekt-B.
do. Hyp.Bk.100
Discont.Comm.
DresdnerBank
Essen.Cred.-V.
GothaerGrade.
Hambg.Hyp.-8.
Hannov. Bank.
KielerBank. .
Königsb.Ver.B.
Leipz. Cred.-A.
Lüb. Comm.-Bk
Mbgdeb. Bnkv.
do.Privatbank

Mein. Hyp.-Bk.
Mitleid. Bodcr.
.. do. Creditb.
Mülheim. Bank
Nationalb. f.Dt.
Nordd.Grundcr
Osnabrück.Bk.
Ootb. f.Hd.u.Gw
Pr.Bod.Cred.A.
do.Otr.Bd.OrBO
do. Hyp.Akt.Bk.
do. Leihhaus

Arenborgdö.
Bergm. Elektr.
ßerg.Märk.Ind.
BeckBockbr. .
do. Elekt-W
do. Mascbb.

BieleleldMcch
Bismarckbütte
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90.0086
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180.106
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8
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Schutz- Knaudt
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54.503
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97.403
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_ ~ Brüss.uA
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. Wechsel Kurse
AmstdRtt8 T.
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3X168.8586
4 81.103
6X112.006
"X112.006

20.4383
20.296

-4 .1925»
81.353
80.906
84.953
84.306

3X 81.158
5 81.200
6M-

103.00oG
106.2586
492.000
109.0086
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127.500
93.0083
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Zeitzer Masch.
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Mittellose Madcken . ^
(Fortsetzung.)

Roman von ß . Ehrhardt,
(Nachdruck verbolen.1

Uitb sie, Ruth, hatte ihm diesen Schlag ersparen dürfen.
Das mischte in ihren Schmerz um den Bruder die Ruhe in-
nerer Befriedigung. Ja , sie war den Ihren wirklich unent¬
behrlich. Die letzten Tage hatten ihr das erneut bewiesen.
Beim Eintreffen der Unglücksbotschaft hatte die Mutter ein
Herzkrampf befallen, von dem sie sich unter Stunden nicht er¬
holte, der Vater war zitternd und hilflos gewesen, wie ein kraft¬
loser Greis und die Brüder waren noch viel zu jung, um tat¬
kräftige Hilfe leisten zu können.

So hatte sich alles wieder an Ruth geklammert, von ihr
Hilfe und Rat erhofft.

Sie hatte Briefe und Depeschen abgesandt, alle näheren
Nachrichten über den blnglücksfall und die Beerdigung der am
nächsten Tage geborgenen Leiche erbeten und erhalten, sie hatte
Suse nach Hause gerufen, die nötigen Trauersachen besorgt,
das Erforderliche zur Reise nach K. eingepackt, übereifrige Bei¬
leidsbesucher empfangen und.dazwischen die Mutter gepflegt, die
vor Aufregung stark fieberte und fassungslos beständig leise vor
sich hin weinte und jammerte.

Dann war Suse gekommen, blaß, verstört, mit großen, ent¬
setzten Augen, in denen das Grauen des jäh aus allen Himmeln
gestürzten Menschen stand. Wie erstarrt hatte das quecksilberne
Geschöpf am Bett der weinenden Mutter gesessen.

Schweren Herzens war Ruth mit dem Vater abgefahren,
erst ein wenig erleichtert, als sie an dem ältesten Bruder , der
am Bahnhof seines Garnisonsortes sich ihnen zugesellte, eine
Stütze fand.

Die Ereignisse in K. standen nur verschwommen vor ihrer
Seele. So viel fremde, ernste Gesichter, so viel Teilnahme von
Menschen, die sie nie im Leben gesehen, die in endlosem Zuge
dem mit allen Bergmannsehren zu Grabe getragenen Bruder
folgten, der unter Kränzen verschwindende Sarg , der die fast
zur Unkenntlichkeit entstellte Leiche barg, deren Anblick man
den Angehörigen barmherzig verwehrt hatte — wie er lang¬
sam in die gähnende Tiefe sank.

Als dumpf die ersten Erdbrocken auf den Sargdeckel
herabkollerten, war der Amtsgerichtsrat in einem schweren Ohn¬
machtsanfall zu Boden gefallen. Hatte Ruth sich das nur ein-
gebildet oder hatte der Arzt, der sich um den Erkrankten be¬
mühte, sie wirklich bewegter angesehen, als der Ernst der Si¬
tuation es berechtigt erscheinen ließ? War das nicht schon hei-
ßes Mitleid gewesen mit etwas Entsetzlichem, was noch in der
Zukunft lauerte?

Wie der Vater dort in seiner Ecke lehnte, teilnahmslos,
ohne sich zu rühren, glich er einem brennenden Licht, das
am Erlöschen war, dem man d>---ch nichts mehr Nahrung zu-
fübren konnte. Sie wagte niM oem Bruder ihre geheimsten
Besorgnisse mitzuteilen, aber sie merkte ihm an, daß er sic auch
hegte. Seine tiefumschatteten Augen wunderten sorgenvoll von
Zeit zu Zeit zu dem grauhaarigen, tiefgeneigten Männerhauptehinüber.

Die vielen großen Stationen der Jndustriegegenb mit dem
lärmenden Treiben der zum Teil polnischen oberschlesischenBe-
völkernng, den derben Scherz- und Schimpfworten der Schaff¬

ner, dem rücksichtslosen Türzuschmettern, den ein- und ausstei-
genden Mitpassagieren, glitten an ihnen vorüber, ohne daß die
schweren Lider sich von seinen Augen hoben. Wie ein Kind
ließ er sich auf der Station , die sie zum Umsteigen zwang, leiten
und führen, als empfände er gar nicht die Eindrücke der Au¬
ßenwelt. Der Personenzug, der sie in ihr abgelegenes Heimat¬
städtchen führen sollte, war nur spärlich besetzt.

Sie blieben allein in ihrem Wagenabteil.
Draußen wurden allmählich die rauchenden Schlote selte-

ner, die ein wenig hügelige, anmutige Gegend der anderen
Hälfte Oberschlesiens tat sich auf, fern am Horizont zeichnete
sich in grauen, verschwommenen Umrissen die Gebirgskette der
Sudeten ab. Die Wolken begannen zu zerreißen, manchmal
lugte schon ein mattblaues Himmelsauge zaghaft auf die Erde
herab, um .sich wie erschrocken über den kalten Wind, der es
anblies, bald wieder hinter Wolkenschleiern zu verstecken. Aber
es wurde doch heller, die Luft reiner und klarer.

Ruth vermochte jetzt erst wieder tief aufzuatmcn. Sic war
die rauhe, aber gesunde, unverdorbene Luft des hochgelegenen
Heimätstädtchensgewöhnt, in K. hatte sie zu ersticken gemeint.
Wiel mochte es erst im tiefen, finsteren, feuchten Bergsiollcn
sein? Sie sah als Antwort darauf die blassen, ausgemergelten
Gesichter unter den schwarzen Bergmannsmützen vor fick, auch,
nicht ein einziges gesund gebräuntes darunter . Ob der Bruder,
den sie frisch und rosig gleich Suse gekannt, wohl auch schon so
ansgesehen haben mochte? Fast ein halbes- Jahr ivar es her,
seit sie ihm zum letzten Mal in die lebhaften, klugen Blauaugen
geblickt hatte. Nicht mal zu Weihnachten war er zu Haus ge-
wesen, weil er die Reisekosten gescheut. Und nun war so viel
für ihn ausgegeben worden, für den Toten, der im Leben ge-
darbt und sich alles versagt hatte. Sie würden noch mehr als
sonst sparen müssen, um die augenblicklichen großen Ausgaben
erst wieder einzubringen. Dann aber mußte die wcgfallende
Zulage für den Toten K'arl zugute kommen, es war ja entsetz¬
lich, wie elend, buchstäblich verhungert der aussah.

Es mochte doch Wohl selbst dem apathischen AmtsgerichtS-
rat ausgefallen sein, denn als der Sohn sich, in seiner Garni-
son angelangt, von ihm verabschiedete, trat zumm erstenmal
seit Stunden ein belebterer, schmerzlicher Ausdruck in seine er-
loschenen Augen. Er strich fast scheu über die weißbekleidete
Rechte seines Sohnes.

„Du siehst nicht gut aus !" sagte er tonlos, „der Dienst
strengt Dich Wohl sehr an — ja, es ist nicht leicht, das Leben —
aber crtrag's, bleibe stark und mutig für die Mutter und die
Geschwister— wer weiß, wie bald sie Dich nötig haben."

„Aber Vater !" stammelte der junge Mensch erschüttert.
Der alte Mann machte eine matt abwehrende Handbe¬

wegung.
„Ich bin sehr müde — ich sehne mich nach Ruhe!" flüsterte

er, wieder in seine vorherige Stellung zurückfallenb. Karl Me-
ridies vermochte nichts mehr zu erwidern, denn der Schaf,ner
drängte zum Aussteigen. So wechselte er mit der Schwester
nur einen kurzen, festen Händedruck, der ihrer Beider tiele
Erregung verriet, dann stieg er ans
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Vliemanb fanb fief) weiter gn beit Qurücfbteibenbcn ltnb fie
Begrüßten boS atS eine  Wohltat . Bei Ruth meldete sich nun auch,
nachdem der Bruder fort war , eine bleierne Müdigkeit , sie däm¬
merte im Halbschlaf vor sich hin . Der Amtsgerichtsrat war
jetzt fest eingeschlummert , sein Kopf lehnte seitswärts an der
Karten Coupeewand.

Da tauchten endlich die Turme der Heimatstadt vor Ruths
schlafmüden Augen auf , der Zug hielt mit einem scharfen Ruck.

Auf dem Bahnsteig stand Suse . Der Wind wehte das
schwarze Kleid eng um ihre junge biegsame Gestalt und unter
dem Krepp des Hutes leuchtete ihr goldenes Haar . Ihrem
frischen , rosigen Gesicht war deutlich das Bemühen anzumerken,
der Situation gegenüber ernst und traurig dreinzublicken , aber
ihr lebhafter Sinn brach schon wieder siegreich durch , das ver-
rieten die lebhaften , glänzenden Blauaugen . Ist sie nicht zu
beneiden ? dachte Ruth , die am Coupeefenster stehend , ihr grü¬
ßend zugewinkt hatte und drehte sich dann dem schlafenden Va¬
ter zu , der sich nicht rührte und den zu wecken ihr förmlich leid
lat.

„Papa , wir sind am Ziel !" sagte sie laut , ihrer Stimme ge¬
waltsam Frische und Unbefangenheit gebend , und da er noch
immer nicht zu hören schien, griff sie nach seiner mageren,
schloss herabhäugenden Hand . Mit einem eiskalten Aufschrei
prallte sie zurück . Die Hand war eiskalt und siel schwer und
willenlos aus der ihren.

In der sich öffnenden Coupeetür erschien Suses blühendes,
schleierumwalltes Gesicht , das in Schreck versteinerte , als die
sonst so gelassene Schwester ihr wild mit schriller Stintme ent¬
gegenrief:

„Hilfe ! Einen Arzt ! Um Gottes willen ! Ich glaube , Papa
ist schwerkrank ."

Während Suse halb besinnungslos davonstürzte , drängten
schon Neugierige hinzu , Eisenbahnbeamte erschienen , hoben den
leblosen Körper des alten Mannes aus dem Coupee , betteten ihn
im Warteraum 1. Klasse auf ein Sopha , die mitleidige Bahn-
hizsswirtin brachte Wein und belebende Essenzen , mit denen
Ruth , selbst blaß wie eine Leiche, Stirn und Schläfen des Va-
ters rieb , von Zeit zu Zeit in Tönen herzzerreißender Angst sei¬
nen Namen rufend . Als endlich Suse atemlos , keuchend , laut
weinend mit dem Arzt erschien , stürzte sie ihnen entgegen wie
eine Irrsinnige : .

„Helfen Sie , Herr Sanitätsrat , Papa hat einen Ohn¬
machtsanfall wie schon einmal in K ."

„Nur Ruhe und Mut , liebes Fräulein Meridies , wir wol¬
len das Beste hoffen ."

Aber ein einziger Blick in das fahle , bläuliche Antlitz mit
den halbgeschlossenen Augenlidern sagte ihm , daß hier jede Ret¬
tung ausgeschlossen war.

Eine halbe Stunde später brachten sie einen stillen Schlä¬
fer in das Haus , in dem die Tränen um einen anderen Toten
noch nicht getrocknet waren.

Für Ruth und die Ihren wiederholten sich die kaum über-
wundenen Schmerzenstagen tausendfach verstärkt durch das Be¬
wußtsein , daß der Tod ihres Ernährers ihre ganze Existenz
in Frage stellte . Der Amtsgerichtsrat war bei seiner großen
Familie nicht imstande gewesen , von seinem Gehalt auch nur
das geringste zurückzulegen , so blieben der Witwe nur die Pen¬
sion und die Erziehungsgelder für die beiden jüngsten Kinder.
Es fand sich nicht einmal so viel Bargeld im Hause , um die au-
«nblicklichen Begräbniskosten bestreiten zu können und Ruth

sich blutenden Herzens genötigt , die zartfühlend gebotene
Hilfe Justizrat Glettenbergs anzunehmen , der einzige Mensch
nebenbei , zu dem der Verstorbene in einem gewissen Freund¬
schaftsverhältnis gestanden hatte . Sie überließ ihm schließlich
bereitwillig alles . Die ganze hilflose Schwäche des Weibes,
das dem Lebenskampf in den seltensten Fällen ohne die stützende
männliche Hand gewachsen ist, wurde ihr in dieser Zeit fühlbar.

Sie hatte eine rasende Sehnsucht oft nach Hans Klausen,
nach all dem Lichten , was das Leben an seiner Seite ihr ge¬
boten hätte , eine gräßliche Feigheit vor der drohenden Zukunft,
ein vermessenes Hoffen , er würde zurückkehren . Ihre Knie
wankten , als sie unter den Kondolenzschreiben , die zahlreicher,
als bei dem zurückgezogenen Leben der Eltern zu erwarten ge¬
wesen , cinliesen , die wohlbekannte Handschrift des geliebten
Mannes erkannte . Der Brief trug den Poststempel London.
Es war ein lieber , herzlicher Brief , der nicht nur die üblichen
konventionellen Beileidsworte enthielt . Aber gerade in dem
völlig unbefangenen warmen Freundschaftston , ben der Schrei¬
ber gefunden , lag etwas , das Ruths wundes Herz qualvoll
zucken ließ. Es war die Gewißheit , daß er sie zu verschmer-
zen begann , d>e bestätigt wurde durch die Bemerkung am Schluß
des Briefes:

„Sie haben mir sehr wehe getan , Ruth , aber ich glaube
nun audj,  wir hätten nicht zu einander gepaßt , ich bin Ihrer ja
gar nicht wert . "

Still faltete sie das Briefblatt zusammen und flüchtete mit
ihrem wehen Herzen in den Salon , wo man unter Orangen¬
bäumen und grünen Blattpflanzen die Leiche des BaterS auf¬
gebahrt hatte . Ohne Scheu nahm sie das spiritusgetränkte
Läppchen von dem starren Tolengesicht . Ein großer Frieden
hatte dessen Züge geglättet und geadelt , alle Spuren von Gram
und Verbitterung daraus gelöscht . Im Anblick dieser abgeklär¬
ten , friedlichen Ruhe vermochte Ruths Trauer sich nicht zu
regen . Wenn sie 's gekonnt , sie hätte nicht den Mut und die
Grausamkeit besessen , dieses Schläfers Ruhe zu stören , indem
sie ihn noch einmal zum Kampf des Lebens weckte.

Sie verharrte lange regungslos , im Anschauen versunken.
Dann , einer eigentümlichen Eingebung folgend , nahm sie den
Brief Hans Klausens und schob ihn unter das weiße Sarg¬
kissen. Ein tieferer Sinn barg sich hinter ihrem Tun : auch
ihre Liebe sollte , wenn man diesen Brief morgen mit dem Toten
zugleich in die Erde senken würde — tot sein , tot und begraben.

Im Entree draußen stieß sie auf Suse , deren Lebensmut
dieser neue Schicksalsschlag doch geknickt hatte . Sie war noch
immer völlig verstört und weinte viel . Und jedesmal , wenn
sie die eingegangenen Briefe durchsah , zitterten ihre Finger
und sie war blaß bis in die Lippen . Jetzt schrie sie nervös auf,
als die Schwester so unerwartet aus dem Totenzimmer trat . —

Ruth zog die junge , zitternde Gestalt einen Moment an
sich und strich beruhigend über ihre weiche , tränenüberströmte
Wange . Zusammen gingen sie durch das düstere Berliner
Zimmer , in dem die beiden Jüngsten scheu und gedrückt über
ihren Schularbeiten saßen.

Als sie auf den schmalen Gang zur Küche hinaustraten , be¬
merkte Ruth , sich wie fragend an die Schwester wendend:

„Ich weiß gar nicht , warum von Tante Hertzberg aus Ber¬
lin keine Nachricht kommt ? Auch Brockhaus ' haben noch keine
Zeile geschrieben . Mama betrübt sich so über ihre Teilnahm-
losigkeit und wundert sich auch , da sie Dich doch so nett aufge-
nommen haben ."

„Sie kommen vielleicht — zur Beerdigung !" stotterte Suse
hilflos , über und über erglühend.

Sie war froh , daß sie an der Tür ihres kleinen Stübchens
angelangt war . Während Ruth nach der Küche ging , flüchtete
sie sich dorthin , verriegelte die Tür hinter sich und warf sich
aufschluchzend auf das harte , schmale Sofa.

Dieses völlige Schweigen all der N .er Bekannten sagte ihr
genug . Ihr glänzender Traum von Glück war ausgeträumt.
Wie eine Fata Morgana lag schon jetzt diese ganze selige Zeit
in N . hinter ihr , so völlig fern und unerreichbar aus der Mi¬
sere ihres Lebens heraus , da sie die Brücke , welche das Schicksal
ihr in einer königlichen Laune herübergespannt , mit eigener,
unvorsichtiger Hand zerstört hatte . Und in ihrem Schuldbe¬
wußtsein wagte sie keinen Versuch , sich an der Hand des Man¬
nes , der ihr von Liebe gesprochen und an dem sie mit zärtlichster
Glut hing , in das verlorene Paradies hinüber zu retten.

Etwas von dem stolzen Blut der älteren Schwester floß
wohl auch durch ihre leichtsinnigen Adern . Wenn er sie wirk¬
lich liebte , wenn er sie als seine Braut betrachtete , dann war es
an ihm , der durch die Verwandten und durch Leutnant Bittner
alles Nötige über ihre plötzliche Abreise erfahren haben mußte,
ihr ein paar tröstende Worte zu schreiben oder persönlich an
ihre Seite zu eilen . Er hatte keines von beiden getan , er gab
sie leichten Herzens auf . Sie war ihm wohl auch nur eine
flüchtige Spielerei gewesen . Ganz dunkel regte sich in ihrer
bangen Seele ein instinktives Ahnen von dem wahren Zusam¬
menhang der Dinge , die Fritz Trautendorfs Schweigen begreif¬
lich machten.

Und doch hoffte sie noch immer . Sie kpnnte es nicht glau¬
ben , daß er gerichtet haben sollte , ohne sie zu hören , so hart ge-
straft , ohne zu entschuldigen.

Aber die Tage verstrichen , reihten sich zu Wochen , auf dem
Grabe des Amtsgerichtsrats blühten vielfarbige Frühlingsblu¬
men und die Familie richtete sich zu der Nebersiedelung nach
Berlin , auf der Frau Berta in krankhaftem Eigensinn bestan-
den hatte — Fritz Trautendorf ließ nichts von sich hören.

Es war der letzte Tag in der alten Heimat . Die Schwe-
stern standen am Fenster des Berliner Zimmers , von dem aus
man den Blick auf das kleine Gärtchen unten hatte , in dem sie
als Kinder gespielt.

Der große Kirschbaum zeigte schon die ersten weißen Blu¬
tenknospen und in seinen Zweigen lärmte eine Schar frühlings¬
ausgelassener Spatzen , deren struppiges , schmutziges Gefieder
noch die Art des Winterquartiers in Mauerlöchern und
Schornsteinen verriet.

^Fortsetzung folgt .)



Feierstunden.
Skizze von L.  Todtenhaupk.

tRachdnick verboten.)
r,Der Vater hat ein Bein gebrochen und kann heute

feine Zeitungen austragen, " sagte die Mutter und warf
einen großen Haufen Zeitungen , den sie aus der Ex¬
pedition abgeholt hatte , auf den Fußboden der kleinen,
ärmlichen Stube . Der - Vater , der im Bette lag und
stöhnte, versuchte sich ein wenig aufzurichten.

Die große hagere Frau war erschöpft auf einen der
niedrigen Holzstühle hingesunken. Das etwa neun¬
jährige blasse, kleine Mädchen brachte ihr eine Schate
Kaffee. Der etwas jüngere Knabe saß zusammen-
gekauert auf dem Rande der großen Bettstelle und warf
einen ängstlichen Blick auf die Zeitungen.

„Da hätt ' ich bald die Würste vergessen," rief die
Mutter , und zog ein Päckchen aus der Tasche, >,da, eßt
sie auf , solange sie noch warm sind. Frau Martens!
hat mir die größten ausgesucht!"

Der Knabe verzehrte schnell die schöne, warme Brat¬
wurst , aber das kleine Mädchen hatte ihre noch nicht
zur Hälfte auf , als ihr Blick auf das abgerissene Noten¬
blatt fiel, worin die Würste eingewickelt waren.

„O, das sind ja Noten," rief sie, „wie schade, daß
sie fettig geworden sind." Sorgfältig glättete sie das
Blatt und betrachtete es. Auch Worte standen dabei,,
aber es war zu dunkel im Zimmer , um sie lesen zn
können. Die kleine Lampe brannte so trübe.

„Was sollen all die schwarzen Krähenfüße ?" fragte
die Mutter , „sowas Hab' ich mein Lebtag nicht gesehen."

„Das sind Noten," antwortete die Kleine, „die kann
Man lesen .wie anderes Geschriebenes. Unser Lehrer
hat immer ein großes Buch mit solchen Strichen und!
Punkten vor sich, wenn er den Choral spielt."

Der kleine Knabe sprang vom Bett herunter . -,Wenn
man solche Noten hat, kann man dann Musik machen?"
fragte er eifrig.

„Frag ' nicht so dumm," rief der Vater , „die Haupt¬
sache ist doch, daß man eine Geige hat oder eine Dreh¬
orgel ."

„Du solltest man lieber deine Wurst aufessen," sagwi
die Mutter ärgerlich zu der Kleinen, „statt immer das
dumme schwarze Gekritzel zu besehen."

Sie streckte die mächtige knochige Hand nach denk
Blatte aus , aber die kleine Erna merkte es noch gerade
zur rechten Zeit und steckte es in die Tasche.

* » *

Acht Uhr abends . . . . Das kleine Mädchen hak
schon alle Zeitungen bis auf eine besorgt, die muß sie
in das große herrschaftliche Haus bringen , vor dessen
erleuchteten Fenstern sie schon eine ganze Weile steht.
Mit verklärtem Gesicht lauscht und schaut sie in das'
Zimmer hinein . Sie kann den Blick gar nicht weg¬
wenden von dem wunderhübschen kleinen Mädchen mit
den langen , blonden Locken, das da am Klavier sitzt
und spiAt.

„Wie ein Engel, " denkt das kleine Zeitungsmädchen,
5,wie gut müssen die Menschen sein , die so schön Musik
machen können ." . . . Es ist eine eisige Kälte , aber die
Kleine fühlt den scharfen Ostwind kaum, achtet nicht dev
Schneeflocken, die sie umwirbeln.

Da kommt Peter , der Freund aus dem Hofe nebenan¬
der Schwefelhölzer verkauft.

„Tag , Erna , hast nicht ein Stück Brot für michÄ«
fragt der Kleine und reibt sich die kalten Ohren.

„N>e, Peter , ich habe nichts. Hätte ich die Brat¬
wurst man nicht ganz aufgegessen, dann könnte ich dir
was geben! Schade ist das !"

Der Kleine läuft weiter . „Adjüs Erna !"
Ah, die Zeitung! Die hätte sie beinahe vergessen;

Zuerst über die schöne Musik und dann über den armen
Peter ! . . . Leise zieht sie an der Hausglocke.

Das schöne blondgelockte Mädchen, das gerade int
Flur steht, öffnet die Tür , doch als sie das kleine ver¬
frorene Gesicht des armen Kindes sieht, sagt sie hastig:

„Wir geben nichts vor der Tür ! Betteln ist hier
verboten !"

Erna steht wieder draußen . Die Tränen stürzen
ihr aus den Äugen . Jetzt fühlt sie plötzlich den rauhen
Wind und die Kälte, — bis ans Herz hinan! Manchen
Abend ist sie .hungrig zu Bett ,gegangen, weil.kein Brot

im HNuse war , manche charte Vchrüge hat t̂e vetommeN,
ohne zu wissen warum , aber so traurig wie in diesent
Augenblick ist sie noch nie gewesen! . . . Sie blickt empor
vn dem herrlichen Hause . . . . „Salve " steht in großen
'goldenen Buchstaben gerade über der Haustür . . . daI
heißt wohl zu Deutsch: „Hier wird nichts gegeben!"

Auf den Eckstein neben der Laterne setzt sich die
Kleine -nieder und beginnt bitterlich zu weinen . . . ,
Endlich beruhigt sie sich ein wenig. Gerade als sie
anfsteht, um weiterzugehen, kommt der kleine Schwefel¬
holzverkäufer daher.

.„Na, Erna , bist du noch immer da ? Unh Witz
traurig du bist, wer hat dir was geta- 7">

Die Kleine erzählte , was ihr begegnet war.
„Ja , du gehst nie betteln," meinte Peter lachend",

;,mir passiert das oft;  aber es ist hier kalt an der
Ecke, laß uns weitergehen, komm!"

Die Kinder gingen zusammen. Hin und wieder
bot der Knabe den Vorübergehenden seine Schwefelhölzer
tznm Kauf an.

„Ich muß sehen,- daß ich noch welche los werde/«
sagte er, „sonst kriege ich Prügel ."

„Seid ihr denn so schrecklich arm ?" fragte dir
Kleine. —:

„Nu ja —• viel is nich los bei uns !" . - -
Durch schmale, Ärmliche Gassen führte der Weg dis

Kinder . Erna sah empor an den düstern, baufälligen
Häusern . Da stand nirgends „Salve " über den niedrigentaustüren..,. Plötzlich tönte Geigenspiel aus einem!eller herauf . Leise schlichen die Kleinen die dunkle
Treppe hinab, um besser hören zu können. Sie liebten
beide die Musik.
> „Das ist Hugo, der da spielt," flüsterte Erna , „wir
wollen hineingehen."

Arme Proletarier, - Frauen und Männer ver¬
mehrten an kleinen viereckigen Tischen ihr frugales!
Abendessen oder tranken ihr Bier . Im Hintergrunds
aus einem etwas erhöhten Platze saß ein bleicher junger
Mann mit intelligenten Zügen und spielte die Geige,
Er nickte den Kindern freundlich ; u und flüsterte:
-„Gestern Hab' ich die ganze Nacht zu Tanz gespielt, bald
Hab' ich genug für eine neue Geige."

Der kleinen Erna siel plötzlich das Notenblatt , das
sie sich bewahrt hatte, ein, und als Hugo  sein Instru¬
ment hinlegte, um eine Pause zu machen, reichte sie es
ihm.

„Sieh mal," rief sie, „das sind auch Noten, spiel«
stns die mal vor."

Der junge Mann betrachtete aufmerksam das Blatt
und spielte dann eine so wehmütig rührende Weise,
daß den Kindern die Tränen in die Augen traten . •

Von einem etwas entfernt stehenden Tische erhöh
sich ein bleicher, magerer Mann und trat zu dem
Spielenden.

„Der ist früher unser Lehrer gewesen," slüsterkö
Peter der Freundin zu, „die Schwindsucht hat er, darum»
ist er ein Schreiber geworden, Schmettau heißt erst«

^Eine schöne Melodie," sagte der blasse Mann , „ich
höre sie heute zum erstenmal."

Hugo fragte die Kinder, ivoher sie das Notenblatt
hätten.

„Unsere Bratwürste waren darin eingewickelt," ant¬
wortete Erna , „bei Frau Martens hat Mutter sie ge¬
kauft, ein paar Häuser von hier ! Vielleicht hat sie noch
mehr davon, soll ich hingehen und sie fragen ?"

Der junge Mann griff hastig nach seiner Mütze.
„Bleib nur , ich will gehen."
Als er gegangen, nahm Schmettau das Blatt und

studierte es aufmerksam.
„Hört , ich will euch die Worte lesen, zu denen

kr die schöne Melodie ersonnen," sagte er, und begann:
„Wer nie sein Brot in Tränen aß,
Wer nie die kummervollen Nächte
Auf seinem Bette weinend saß, „ j
Der kennt euch nicht, ihr himmlischen Mächten«
Atemlos lauschten die beiden Kleinen.
„Weiter," flüsterte Erna, „das klingt so schön und

so feierlich . . . Die himmlischen Mächte das ist ge¬
wiß etwas sehr Trauriges !" „

Schmettau strich dem Kinde über die Locken und
lächelte wehmütig. „Ich weiß noch mehr solcher Lieder/«
sagte er, „möchtest du sie hören?" .

Die Kleine nickte. Das Gesicht des Schwinde
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fütätigen ttafynt einen eigentümlichen HCuSbvuct an , bie f
(trugen fnaljTtcn tvie in XWeiivbifdjetn ® IanjjCi als  esbegann:

„ßennft bu baS' Saub , Wi> bie  Zitronen Crüfj’n ?"■
ßfanf, reife  sing er an, aber von Minute zu Minute
nahm seine Stimme an Wohlklang und Fülle zu, wie
■m  Goethes unsterbliche Harfenmclodien vortrug . Die
Heiden Kinder standen mit gefalteten Händen da, und
die Erwachsenen, die, um zuzuhören , herangelreten
waren , empfingen offenbar auch einen starken Eindruck.
' -,Haben Sie das selbst gedichtet?" fragte eine Me
Frau , der die Augen voll Tränen standen.

Mein ! Ein alter Mann und ein kleines Mädchen
wandelten zusammen von Land zu Land, von Haus zu
Haus . Vor den Türen sangen sie ihre rührenden Lieder
und manchmal auch in den glänzenden Sälen der Reichen.
Der alte Mann mit dem weißen, wallenden Bart spielte
dazu auf einer Harfe . Das kleine Mädchen hieß Mig¬
non und war so schön, daß man ihr Gesicht nie mehr
vergaß , wenn man es einmal gesehen."

r,Leben sie noch?" fragte Erna.
Mein , sie sind gestorben. Aber in der Erinnerung

der Menschen leben sie. Nie werden ihre Lieder
sterben, die Lieder, die ihr jetzt auch kennt und nie ganz
vergessen werdet !"
p Wie im Fluge war ihnen allen die Zeit verstrichen.

Als Hugo, ein großes Paket in der Hand voll Noten
frrtjgenb, wiederkam, da war es ihnen« als. sei er. kaum
jeine Viertelstunde fortgewesen.
‘ >,Alles habe ich bekommen," rief er mit leuchtenden
Augen , „alles , was er geschrieben. Ein armer Musikant
war er und wohnte bei Frau Martens . Seine Miete
konnte er fast nie bezahlen, aber seine Wirtin , ob sie
selbst auch arm war , hatte nicht den Mut , den unglück¬
lichen Menschen wegzuschicken. Eines Morgens , als es
ihm eine Zeitlang wieder einmal recht schlecht und
kümmerlich ergangen war , kam er zu ihr und bezahlte
alles auf Heller und Pfennig , auch in dem kleinen Laden«
wo er sich Papier , Tinte und dergleichen gekauft und
schuldiggeblieben war, beglich er alles . Das war das
letzte Mal , daß ihn Frau Martens gesehen. Er ist
nicht wiedergekommen. . . . Aber nach zehn Tagen , als
es warm wurde und das Eis im Flusse schmolz, da ist
seine Leiche ans Land getrieben. Das ist das Endes
gewesen. . . . Eine traurige Geschichte. Und Hier habe
ich nun alles , was er geschrieben, was er ersonnen. . - - .
Ein trauriges Andenken an einen/ der Vergehens ße-
lebt, vergebens gerungen . - ."
i Der junge Mann griff nach seiner Geige und be¬
gann eine der Kompositionen zu spielen. Atemlos
lauschten die Umstehenden. So schöne Musik meinten
sie noch nie gehört zu haben. Sie fühlten sich in eine
andere Welt versetzt. Und hin und wieder tauchte ein
bleiches, müdes Antlitz vor ihnen auf =*  das Antlitz
eines vom Tode Erstandenen . - - -
t  Keiner dachte ans Nachhausegehen.

Plötzlich aber kamen sie alle zur Besinnung . Die
Romantik , die für eine Weile die Wirklichkeit verdrängt
Hatte- war mit einem Schlage dahin, der goldene
Schleier zerrissen. Ein Polizist war gekommen, um den
Wirt in Strafe zu nehmen, da er länger als erlaubt
sein Lokal geöffnet hatte . Ein Schrecken durchfuhr sie
alle . Fast jeder hatte irgendetwas versäumt.^ Der Wirt
löschte die Lichter, und die Gäste stiegen die schmale
Kellertreppe hinan . Schmettau , der junge Künstler und
die beiden Kinder waren die letzten.

Erna begann zu weinen. „O Gott , was für Prügel
krieg' ich," rief sie. „Hugo, nimm' du mich mit und
spiel' mir noch weiter vor ! Die Musik war so wunder¬
schön." .

Schmettau ergriff die Hand der Kleinen. „Komm
du mit mir , ich bring ' dich heim und will sehen, was
ich dazu tun kann, daß es keine Prügel gibt. Wenn
ich deinen Eltern erzähle, wie es gekommen, daß wir
alle das Weggehen vergaßen , dann werden sie mir das
schon glauben und dir verzeihen."
• _ Erna beruhigte sich ein wenig. Der kleine Peter
Reichte ihr die Hand . -,Na, adjüs denn, Erna , mußt
dir nicht soviel draus machen. Sieh ', ich krieg' auch
Schläge und Schelte. Aber ich denk' dann immer:
Prügel dauert nicht lange und Schelte tut nicht weh!"-
damit lief er schnell davon. «

Hugo ging auch seinem. Wege- nachdenklich und^ ver-

Tonnen.  Der : bleiche , fraitre VJiann geleitete  vcrs TTetne
Mädchen, das am ganzen Leibe vor Furcht und Kälte
zitterte , heim.

Die Mutter stand vor der Haustür und spähte mit
angsterfülltem Gesicht die Straße hinab . Als sie ihr
Kind erblickte, zog sie es an die Brust und bedeckte- es
mit Küssen. Schmettau hatte gar nicht nötig , gute
Worte für die Kleine einzulegen. Die arme Frau war
Überglücklich, ihr Kind unversehrt wiederzuhaben.

Denk sprach.
Keimt ei» glaube neu,
Wird oft Lieb' und Creu
Wie ein bö(e$ Unkrauta.isgerauft.

Goethe.

Warum er aufstand.
W regnete heftig, als Frau Freimund, eine bekannte

Frauenrechtlerin und Verfechterin des Frauenstimmrechtes,
leinen Omnibus bestieg.

Der Wagen war ganz voll, und keiner von den Herren
Machte Miene, der Dame seinen Platz abzutreten,
t Forschend ließ sie ihr Auge bis ans andere Ende des
Gefährtes schweifen, da erhob sich ein Herr in - er äußersten
Me , um ihr seinen Sitz anzubieten,
i „Nicht doch," sagte der Mann neben ihm, und hielt ihn
Wrt Arm fest, „Kennen Sie denn die Person nicht? Das
ist ja Frau Freimund, die immer für die Gleichberech¬
tigung der Geschlechter eintriit . Mag sie doch auch hier - i«
Konsequenzen ihrer Lehren ziehen."

Der andere lächelte und stand trotzdem auf.
„Aber hören Sie mal," fuhr sein Nachbar fort, „ich

begreife Sie nicht. Wenn die Person denkt, daß sie gleiche
Rechte hat wie der Mann, so lassen Sie sie doch auch stehen!
Sie hat absolut keinen Anspruch auf die Höflichkeit eines
Herrn einer Dame gegenüber. Es geschieht ihr ganz recht,
wenn man sie nach ihrem eigenen Rezept behandelt." i
' Aber alle diese Beredsamkeit half nichts. Der andere
stand auf, und Fra» Freimund nahm seinen Platz ein, zur
großen Enttäuschung des Fahrgastes, der sie so gern hätte
stehen schein ,
> Den folgenden Tag traf der Letztere seinen höflichen
Rachbarn auf der Straße . ,
1 . „Sagen Sie mal," sprach er ihn an, „warum haben'
Sie uns denn gestern uni den Spaß gebracht, hie 8m-
imtnb stehen zu sehen? Kein anderer im ganzen Omnibus
wäre für sie aufgestanden. Sie hatte Sie wohl hypnotisiert?"
i „Das nicht," erwiderte der Angeredete, „aber — Sie
wissen wohl nicht, wer ich bin?"
“* „Ich habe allerdings nicht die Ehre — --- »

„Nun denn, ich bin — Herr Freimund." '

Gis für alle
Ein Gutsbesitzer, in dessen Par ! sich ein zientlich großer See

befindet, kam während eines länger andauernden Frostes auf
den Gedanken, das Eis gegen rin kleines Entree zum Schlitt¬
schuhlaufen freizugeben und den Erlös kommunalen Zwecken zu¬
fließen zu lassen.

Die Idee fand großen Anklang, und bald tummelte sich
eine fröhliche Menge aus der spiegelblanken Fläche.

Unter den Schlittschuhläufern befand sich ein junger Mann,
dessen unbescheidenes Benehmen das allgemeine Vergnügen zu
stören drohte. Er raste über das Eis, ohne aus andere Rücksicht
zu nehmen, und schließlich rannte er ein paar Damen um und
stieß so heftig mit einem, älteren Herrn zusamnteir, daß der sich
bei dem. Parkwächter beklagte.

„Hören Sie mal, junger Mann, meinte dieser, das Eis ist
doch nicht für Sie allein, sondern für alle." 1

„Ganz recht, war die Antwort, und da ich meinen Teil
bezahlt habe, so lause ich eben wo's mir paßt."

Fn diesen! Augenblick stolperie er über ein Stückchen Holz
und schlug heftig hm. Gerade an der Stelle war das Eis nicht
sehr dick, und so brach er rin.

„Heraus da!" brüllte der Parkwächter und zerrte den Ritter
von der traurigen Gestalt anS Ufer. „Für das Eis haben Sie
Wohl bezahlt, aber das Wasser gehört dem Herrn Baron."
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